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N a c h r i c h t e n  

Datenschutzbeauftragter 
bestellt 
VADUZ - Die Regierung hat Philipp Mittel-
berger zum Datenschutzbeauftragten bestellt. 
Herr Mitteiberger hat seine Stelle bereits 
angetreten. Nncli dem Datenschutzgesetz 
überwacht der  Datenschutzbeauftragte die 
Anwendung des Datenscluit/gcsetzes und 
anderer Datenschutzvorschriften durch Pri­
vate und Behörden. Letztere müssen bis zum 
I. August 2003 sämtliche Datensammlungen 
be im Datenschutzbeauftragten anmelden.  
Die angemeldeten Datensammlungen wer­
den durch den Datenschutzbeauftragten in 
ein öffentliches Register der Datensammlun­
gen aufgenommen. Für Private besteht die 
Anmeldepflicht nur, .falls sie regelmässig 
besonders  schützcnswerte Personendaten 
oder  Persönlichkeitsprofile bearbeiten oder 
Personendaten an Dritte bekannt geben, für 
das  Bearbeiten keine gesetzliche Pflicht 
bestellt und die Betroffenen davon keine 
Kenntnis haben. Der Datenschutzbeauftragte 
erfüllt seine Aufgabe unabhängig und ist 
administrativ dem Ressort Justiz, zugeordnet. 
Weitere Funktionen bestehen insbesondere in 
de r  Unterstützung und Beratung von Privaten 
und Behörden durch allgemeine Orientierun­
gen, der Stellungnahme zu Rechtsvorlagen 
und Erlassen, die für den Datenschutz erheb­
lich sind, der Information der  Öffentlichkeit, 
der  Führung und Veröffentlichung das Regis­
ters der  Datensammlungen und der  Zusam­
menarbeit mit in- und ausländischen Daten-
schutzhehörden. Der Datenschutzbeauftragte 
hat die Möglichkeit, im Rahmen der  Aufsicht 
über die Behörden und über den Privatrcchts-
bcreich Empfehlungen abzugeben. Werden 
solche Empfehlungen nicht befolgt oder 
abgelehnt, kann e r  die Angelegenheit der 
Datenschutzkommission zum Entscheid vor­
legen. Kontakt: Philipp Mittelbcrger, Stabs­
steile für Datenschutz, Tel. 2 3 6 6 0 9 0 ,  .{E-
Mail:  info@sds.llv.Ii).  (pafl) 

Hat das Malbun als 
lAlintersportplatz Zukunft? 
T R I E S K N  - Heute beginnt im Malbun die 
neue Saison. Dank guter Schneeverhältnisse 
sind alle Liftanlagen in Betrieb und die Pisten 
präpariert. Hotels und Restaurants haben sich 
auf  den ersten Besucheransturm des Winters 
eingestellt.  Alles scheint z u m  Bestem 
bestellt. Trotzdem muss man  sich fragen, o b  
Malbun als Wintcrsportplatz längerfristig 
eine vielversprechende Zukunft hat. Im ver­
gangenen Jahr gingen die Malbunbahnen nur 
knapp an einer wirtschaftlichen Pleite vorbei. 
Einzelne Gemeinden des Landes fördern das 
Malbun mit versteckten Subventionen in 
Form von verbilligten Saisonkarten für ihre 
Einwohner. Die Errichtung einer Kunst­
schneeanlage - heute Standard wichtiger 
Wintersportgebicte - scheint aus umwelt-
schützerischcn Überlegungen in weite Ferne 
gerückt. Diese und andere Themen rund u m  
das Malbun stehen im Rampenlicht  de r  
Radio-L-Diskussion von morgen Sonntag, 
den 15. Dezember. Als Gäste erwarten wir  
den Direktor, von Liechtenstein-Tourismus, 
Roland Büchel, und den Präsidenten von 
Malbun/Triescnberg-Tourismus, Patrick 
Schädler. Die Sendung beginnt wie immer 
kurz nach den 11 Uhr-Nachrichten. Radio L 
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«Gezählt wird am Schluss» 
Komiteemitglied Carl Walser zur Initiative «Verfassungsfrieden» 

«Gezählt wird, wenn abgepfiffen wird und das ist am Abstimmungstag»: 
Carl Walser vom Komitee «Verfassungsfrieden» gestern in Vaduz. 

VADUZ - Obwohl die Verfas­
sungsinitiative d e s  Fürstenhau­
s e s  dreimal so  viele Unterschrif­
t e n  erzielt hat, zeigte sich Carl 
Walser vom Komitee «Verfas-
sungsfrieden» gestern bei der  
Übergabe der  Unterschriften 
zuversichtlich. 
• Mart in Frömmelt 

Volkshlatt: 2206 Unterschriften: 
Was sagen sie z.u diesem Resultat? 
Carl  Walser: Unser  Resultat 
scheint mir  von grösstcr Bedeutung 
für unser Land, die Regierung, den 
Fürsten und  die Parteien z.u sein. Es  
ist darum etwas Ausserordentliches, 
weil man  es nicht erwartet hat. Man 
hat es  tot geredet, man hat prophe­
zeit, dass es  nicht zu Stande kommt 
oder man hat es gleich schon als 
Totgeburt  bezeichnet. Es ist z.u 
Stande gekommen: Allein dadurch 
hat es schon eine grosse Bedeutung. 
Eine weitere grosse Bedeutung hat 
es, weil über 2000 Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürger mit dieser 
Unterschrift sagen: wi r  wollen die 
Volksrechte eher verstärken, eigent­
lich so wie es auch der  Fürst will. 
Aber nicht mit Pscudo-, sondern mit 
echten Volksrcchten. Wenn zum 
Beispiel eine Volksabstimmung zu 
e inem Ergebnis,  gekommen  ist, 
dann soll das nicht von jemandem 
für ungültig erklärt werden können. 

Ist e s  nicht schon eine Vorent­
scheidung, dass die Initiative d e s  
Fürstenhauses  fast dreimal s o  
viele Unterschriften a u f  sich ver­
einigen konnte? 

Bei einer Volksabstimmung ist es 
wie bei einem Fussballspiel: Gezählt 
wird, wenn abgepfiffen wird und das 
ist a m  Abstimmungstag. 

Die Gegner der  Fürsteninitiative 
m ü s s e n  s ich  nun entsche iden 
zwischen einem Verbleiben bei 
der  bestehenden Verfassung und 
Ihrer  Initiative: A r b e i t e n  S ie  
d a m i t  indirekt nicht  f ü r  die  
Fürsteninit iat ive,  d i e  gegneri­
schen St immen werden jetzt j a  
aufgeteilt? 

Das glaube ich nicht. Dadurch, 
dass die Initiative für Verfassungs­
frieden zu Stande gekommen ist, 
glaube ich, dass eine Bewegung bei 
den Gegnern in Gang kommt,  bei 
der  sie sagen: Warum sollen wir  bei 
der  21 -er  Verfassung bleiben? Die 
Verfassungsinitiative bringt für die 
meisten, d ie  gegen die Fürsten-

initiative sind und bei de r  alten 
Verfassung bleiben wollen,  Vortei­
le. Es  bringt einen Ausbau  der  
Volksrechte. D a r u m  g laube  ich,  
dass  w i r  uns gegensei t ig  keine 
St immen wegnehmen.  

Was für  Kommunikationsmass-
nahmen haben Sic noch geplant,  
u m  Ihre Inititative der Bevölke­
rung darzulegen? 

W i r  k ö n n e n  aus  f inanziel len 
Gründen  ke ine  grossen Sachen  
machen. Wir  können auch in der  
Werbung nicht so auftreten. Ich 
glaube jedoch,  dass unsere Stärke 
die guten Argumente sind u n d  dann 
müssen wir, was wir  bis j e tz t  auch 

gemacht  haben, in persönl ichen 
Gesprächen Stimmbürger für  u n s  
gewinnen.  

Ihre Initiative ist zumindest  f ü r  
die Öffentlichkeit sehr kurzfris­
tig entstanden: Wer  hat d iese  
Initiative erarbeitet oder  anders  
gesagt,  wie  hat der  demokrati­
sche Prozess ausgesehen, der  z u  
d e r  in diesem Wortlaut vorlie­
genden Initiative geführt hat? 

Der  demokratische Prozess war, 
dass e s  a m  Anfang viele Gegner  
und Befürworter gegeben hat. Man  
hat dann  nach  Alternat iven 
gesucht.  Die Alternat ive w u r d e  
immer weiter konkretisiert - d a s  
geht j a  nicht von einem Tag auf 
den anderen. A m  Schluss sind wir 
dann e in  wenig unter Zeitdruck 
geraten. 

Wer s ind  die  geistigen Väter  die­
ses Initiativtextes? 

Ich möchte  je tz t  gar nicht mehr  
sagen,  w e r  d ie  geist igen Vä te r  
waren.  

Effektiv hat  sich das Initiativko­
mitee mi t  m e h r  als  100 Leuten aus­
einandergesetzt, damit  man unan­
fechtbare, hieb- u n d  stichfeste For­
mulierungen u n d  wirklich Lösun­
gen  hat,  die m a n  nicht schnell  
abtun kann. W i r  sind dann a m  Ende  
unter Zeitdruck geraten. Wir  haben 
damit  gerechnet,- dass  d e r  erste 
Vorschlag durch d e n  Landtag geht. 
Wir  dachten, es wird November.  
Und  dann  mussten wir  plötzlich 
pressieren, u m  e s  noch in diese 
Session zu bringen. Denn eines w a r  
uns klar: Man hätte uns vorgewor­
fen, da s s  wi r  verzögern wollen. 
Wir  haben  keinen einzigen Tag  
verzögert. 

Vaduz: Baugesuch vorerst zurückgestellt 
Der Vaduzer Gemeinderat zur Petition gegen das Einkaufszentrum Mühleholz 

An der  Sitzung vom 10. Dezem­
b e r  2002 h a t  d e r  Vaduzer 
Gemeinderat  einst immig 
beschlossen ,  n a c h s t e h e n d e  
Stel lungnahme zu r  Petition 
gegen  d a s  Einkaufszentrum 
Mühleholz zu veröffentlichen: 
Der  Gemeinderat  hat a m  3. Dezem­
be r  2002  d ie  .Peti t ion von 9 1 0  
Unterschr i f ten en tgegengenom­
men. Dabei handelt es sich u m  267 
Personen aus Vaduz, 264  Personen 
aus Schaan,  15 aus Eschen, 21 aus 
Mauren, 6 7  aus Triesen, 38 aus 
Balzers, 6 aus Gamprin/Bendern,  
10 aus Ncndeln, 10 aus Planken, 19 
aus Ruggell, 5 aus Schaanwald, 11 
aus Schellenberg, 3 2  aus Triesen-
fcerg, 110 aus der  Schweiz  und 5 6  
aus Österreich. 

Vorerst ist festzuhalten, dass der  
GemeindertU als Baubehörde ledig­
lich darüber z u  entscheiden hat, o b  
das Baugesetz und die Rechtsnor­
men eingehalten sind. D e r  Gemein­
derat kann nicht einfach verhin­
dern,  da s s  ein Einkaufszentruni  
gebaut wird, sondern e r  kann nu r  
feststellen, ob alles baurechtlich in 
Ordnung ist oder  nicht. Wenn dies 
der  Fall ist, dann  hat d ie  Bauherr­
schaft einen rechtlichen Anspruch 
auf  eine Bewilligung. Es gibt für 
Einkaufszentren keine Bedürfnis-
klauscl, wonach der  Gemeinderat 
beschliessen kann, o b  e in  Einkaufs­
zentrum sinnvoll ist oder  nicht. 
Diese wurde schon vo r  vielen Jah­
ren v o m  Landtag abgeschafft. 

Es geht also darum, i m  einzelnen 
die Gründe de r  Petitionäre darauf 
zu prüfen, o b  hier  tatsächlich gel­
tendes Recht verletzt wird. A b e r  e s  
geht auch darum, dass die Bauherr­
schaft sich mit diesen Anl iegen 
auseinandersetzen kann. Z u  diesem 
Zweck hat de r  Gemeinderat  e in­
st immig beschlossen, die Baube­
willigung zurückzustellen, dami t  
die Gründe genau geprüft werden.  

Klar  festgestell t  w i rd ,  d a s s  
bezüglich. Einkaufs-Zentrum z u m  
Teil Vorstellungen kursieren, die 
nicht der  Realität entsprechen. D e r  
Gemeinderat  wird daher  d i e  Bau­
herrschaft, nachdem das  Projekt 
nun im Detail bekannt ist, ersu­
chen,  d ie  Pet i t ionäre u n d  d i e  
Öffentlichkeit vermehrt Uber das  
Projekt und  vor  allem übe r  d ie  
tatsächlichen Fakten zu informie­
ren. Dabei gehl  es  z. B. über  die 
Anzahl Parkplätze, die gebaut  wer­
den  sollen i m  Vergleich zu r  Anzahl 
Parkplätze, welche bei e iner  übli­
chen Überbauung mit Wohnungen 
und  Büros erforderlich gewesen 
wären.  Konkret  werden gemäss  
Baugcsuch 235 Parkplätze einge­
geben, bei einer Überbauung mit  
Büros und Wohnungen würde die 
Verordnung ca. 2 2 0  Parkplä tze  
vorschreiben, d. h. die Anzahl de r  
Parkplätze ist nicht gross unter­
schiedl ich zu e ine r  «normalen»  
Überbauung.  

Ausse rdem wird fes tgehal ten,  
dass das  Hochbauaint und d a s  Tief­

bauamt seit Beginn in d ie  Planun­
gen einbezogen waren. Es  gibt also 
umfangreiche Unterlagen zur  Ver­
kehrssi tuat ion,  zu raumplaner i -
schcn Aspekten und zu d e n  bau-
rcchtlich bishervorgebrachten Ein­
wänden etc. 

Schliessl ich ist klarzustellen,  
dass die Umzonierung, welche j a  
sowohl vom Hochbauamt befür­
wortet als auch  von der Regierung 
bereits  beschlossen wurde ,  von  
allen direkt betroffenen Anwoh­
nern, darunter befinden sich auch 
Personen, welche heute gegen das  

Einkaufszentrum Einsprache erho­
b e n  haben ,  befürworte t  u n d  in 
Anspruch genommen wurde.  

D i e  Bauherrschaf t  ha t  nach 
Bekanntwerden, dass eine Petition 
eingereicht werde, die Petitionäre 
zu e i n e m  Gespräch  e ingeladen.  
Der  Gemeinderat  wird sich nach 
Prüfung aller Fragen mit d e m  Bau­
gesuch befassen. 

P. S. Derzeit  liegt eine Bauvoran­
frage für  den B a u  von 2 0  Mietwoh­
nungen in unmittelbarer Nachbar­
schaft z u m  geplanten Einkaufszent­
rum vor. * Gemeinderat  Vaduz 
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